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zum Boden hinaus. Auf diese Weise machte es uns denn

auch wenig Mühe, die eigentliche Stelle des Lecks aufzu

finden und gehörig wieder zu verstopfen.

Ferdinand. Das Schiff ward also absichtlich auf

das Trockne gesetzt? Ich glaubte, wenn ein Schiff stran

dete, müsse es stets zu Grunde gehen.

Nettelbeck. Nein, bei ruhigem Wetter, und wenn

der Schiffer gehörige Vorsicht braucht, schadet es dem

Schiffe nicht; denn wenn mit der Ebbe das Wasser

sinkt, bleibt's ruhig auf dem Sande stehen, und hebt sich

wieder bei der steigenden Fluth.

Unsere Ausbesserung hielt uns hier 5 bis 6 Tage

auf, wahrend welcher Zeit uns an diesem Orte, trotz

unserer fleißigen Streifereien in der ganzen Gegend umher,

auch nicht ein einziges menschliches Wesen zu Gesichte

kam, so daß wir diesen Fluß und seine Ufer durchaus für

unbewohnt halten mußten.
Unter den Ursachen dieser gänzlichen Verödung mochte

wohl der Mangel an frischem trinkbarem Wasser obenan

stehen: denn das Wasser im Flusse war auch bei der

niedrigsten Ebbe bitter gesalzen, hineinfallende kleine

Bäche gab es nicht, und was wir in den von uns gegra

benen Brunnen fanden, war so dick und lehmigt, daß

wir es zwar im Nothfall gebrauchen, aber doch unsre

ausgezapften Wassertonnen nicht wieder damit anfüllen

mochten. Diesemnach fuhr ich den Strom mit der nächsten

Fluth in der Schaluppe gegen 4 Meilen weiter hinauf,

wo er immer noch die Breite von einer Viertelmeile

 zeigte; wartete, bis die Ebbe völlig abgelaufen war, und

gedachte nunmehr frisches und taugliches Wasser zu schöpfen.
Aber auch hier fand ich es noch so gesalzen, daß es ver-


